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£>te ßircfye t>on 0U ftiflmifen
fflîit ©tlberit bon ?pi;otogra^t> 9îetnï)arb, ©acpfeln.

©er Sßitger, ber jurrt feltgert Sanbesbater
Sruber MauS trt bert 9ïanft gef»t, fie£)t en»
net ber Sttetcpaa über ben fruchtbaren Serg»
peirnen, nape am SBalbranb oben bie ^ircpe
oon ©t. Sftiïtaufen. SBer bon ÄernS auS jum
Heiligtum unferer Sieben grau bout 2Mcp--

gefpannteften Erwartungen ber £unfi=
freunbe erfüllt, bietteidpt fogar übertroffen
ioerben.

Sorerft aber fei pier e tinas aus ber ©e=

fcpicpte ber lîircpe ©t. iftitlaufenS erjäptt.
girta 30 gapre bor ber ©cptacpt bei ©eut»

Saë innere ber neu reno

tat pilgert, gept nape unter biefer ßirepe
borbei. ®ie gan^e Sanbfcpaft erpätt bon
biefem ©otteSpaufe ein eigenartiges ©e=

präge, ©er ©urm fiept frei ein ©tücO toei.t
bon ber Äircpe entfernt, ©eine impofanten
römifcpeit ©uabermauern mit bem aept»

ecEigett ©pippetm beuten auf bie früpen 2ln=
fange biejeS Heiligtums, ©er grembe ioirb
bielleicpt, burcp biefen geugen früpeprift»
tieper JMtur angetoett, ben fteiten 2Beg
bom Stanft aus niept fepeuen unb in ber
ßirepe ioertbolte Silber bermuten. ©eitbem
nun bie gnnenrenobation in biefem gapr
abgefcploffen tourbe, tonnen auep bie poep»

:rten Stirdje St. SRiflaufen

paep, ftanb bereits ber Epor ber ßirepe. ®a
biete Seute ju ben ©ottesbienften perju fa=

men, tourben unter ber alten mäcptigen
Eicpe für bie ©laubigen Sänte aufgeteilt,
gn Urtunben peifjt fie beSpatb toopl „je
fant SticolauS uff Sänten". ®ie Kriege mit
©efterreiep paben toaprfcpeinlicp ben ©tif=
tern unb ^oltatoren bie ©elbmittel jum
toeiteren Sauen geraubt. Erft auS bem

gapr 1381 finben fiep ©uetten, bie barauf
pinbeuten, bat $Ecpe boltenbet toerben
tonnte. ütuS biefer geit ftammen auep bie
praeptbotten greSten im Epor, bie nun
burcp bie jepige SRenobation toieber fieptbar

die Kirche von St. Niklausen

Mit Bildern von Photograph Reinhard, Sächseln.

Der Pilger, der zum seligen Landesvater
Bruder Klaus in den Ranft geht, sieht en-
net der Melchaa über den fruchtbaren
Bergheimen, nahe am Waldrand oben die Kirche
von St. Niklausen. Wer von Kerns aus zum
Heiligtum unserer Lieben Frau vom Melch-

gespanntesten Erwartungen der
Kunstfreunde erfüllt, vielleicht sogar übertroffen
werden.

Vorerst aber sei hier etwas aus der
Geschichte der Kirche St. Niklausens erzählt.
Zirka 3V Jahre vor der Schlacht bei Sem-

Das Innere der neu rcno

tal pilgert, geht nahe unter dieser Kirche
vorbei. Die ganze Landschaft erhält von
diesem Gotteshause ein eigenartiges
Gepräge. Der Turm steht frei ein Stück West

von der Kirche entfernt. Seine imposanten
römischen Quadermauern mit dem
achteckigen Spitzhelm deuten auf die frühen
Anfänge dieses Heiligtums. Der Fremde wird
vielleicht, durch diesen Zeugen frühchristlicher

Kultur angelockt, den steilen Weg
vom Ranft aus nicht scheuen und in der
Kirche wertvolle Bilder vermuten. Seitdem
nun die Jnnenrenovation in diesem Jahr
abgeschlossen wurde, können auch die höch¬

sten Kirche St. Niklausen

pach, stand bereits der Chor der Kirche. Da
viele Leute zu den Gottesdiensten herzu
kamen, wurden unter der alten mächtigen
Eiche für die Gläubigen Bänke aufgestellt.
In Urkunden heißt sie deshalb Wohl „ze
sant Nicolaus nff Bänken". Die Kriege mit
Oesterreich haben wahrscheinlich den Stiftern

und Kollatoren die Geldmittel zum
weiteren Bauen geraubt. Erst aus dem

Jahr 1381 finden sich Quellen, die darauf
hindeuten, daß die Kirche vollendet werden
konnte. Aus dieser Zeit stammen auch die

prachtvollen Fresken im Chor, die nun
durch die jetzige Renovation wieder sichtbar
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geiborben firtb. ©eit 1399 befielt eine ©tif»
iung, baff ber §err ißfarrpelfer bon Â'entê
in ber Sßocpe gtoei iDlal „je fant illicolauê"
bie peilige SJleffe p lefen berpflicptet fei.
©eitbem pat bie ßircpe unb ber eprtoürbige
$urnt mancpen glid unb Slufban erpalten.
lieber fünfpunbert $apre lang pat ber
Sßinb um baê alte ©ernäuer gepfiffen, pa»
ben ©emitter unb ©türme baran ipre ilraft
erprobt.

®er 3>nitiatibe unb bem Äunftberftänb»
nié beê feigen §>errn Kaplan ifleinparb ift

fteigt bann pinten baê farbige Eporfenfter
auf, baê im Sicptglanj ber ©onnenftraplen
ein reicper Slltarauffap ju fein fcpeint. 3U
beiben ©eiten biefeê genfterê nnb jurüd biê

pm Eporbogen reipen fiep Silb an Silb bie
pracptbollen SBanbfreêlen auë bem 14.
Qüprpunbert, bie nun ÜDlaler Gilbert §in»
ter ganj anêgejeicpnct renobiert pat. ®iefe
Silber ftammen auê ber 3e*P ba längft
noep leine Sücper gebrudt mürben. ®eêpalb
lam ben ®arftellungen auê bem Seben $e=
fu unb ber ^eiligen befonbere Sebeutung

2ser 6bor ber Äirdje mit bett pracbtöoUcn Ijocimotifdjcn äBanbflemälbeit

eê ju berbanfen, baff bie Qltnenrenobation
unter 3U3U9 perborragenber Slutoritäten
alê ein moplgelungeneê Sßerl pftanbe ge»
fommen ift. 3Benn ber Sefucper pente bie
$ircpe betritt, bann mirb fein Slid bom
reiep auêgemalten Epor, bon bem ein»
faepen Slltar unb bem teueptenben Epor»
fenfter gefeffelt. ®er Einbrud ift fo mäcp»
tig, pier bor einem itmnberbaren Heiligtum
p ftepen. $n ^er ©fplicptpeit ber barnali»
gen 3«* ftept ber 2lltar auê fepmarjern
„SUelfptaier^EOlarmor" mie ein altcpriftli»
dper ©pfertifcp ba, alê einjigeê ©cpmud»
ftiid ben Smbernadel tragenb. Son ipm auê

p. ®ie ©laubigen fanben fo im Epor bie»

fer £îircpe einmal ©jenen an§ bem Seben
beê ^îircpenpatronê, beê peiligen Sifcpofê
Sliflauê bon ÜDlpra, bann ®arftellungen ber
ißaffion unb beê Sebenê $efu unb ber SJlut»

tergotteê, auep Silber au§ bem füngften
©eriept. ®er unbelannte ^Winftler pat biefe
greêïen in fettener ©cpönpeit gemalt. ®ie=
fe Epormänbe ftellen nun tatfäcplicp ein
©cpmudftüd poepgotifeper Sßanbbemalung
bar, mie eê in ber 3'nnerfcpmeij faurn ir=
genbmo ju finben ift.

®ie fpätgotifepen §oljfiguren, melcpe
ebenfallê fepr mertboll finb, paben nun un»
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geworden sind. Seit 1399 besteht eine
Stiftung, daß der Herr Pfarrhelfer von Kerns
in der Woche zwei Mal „ze fant Nicolaus"
die heilige Messe zu lesen verpflichtet sei.
Seitdem hat die Kirche und der ehrwürdige
Turm manchen Flick und Aufbau erhalten.
Ueber fünfhundert Jahre lang hat der
Wind um das alte Gemäuer gepfiffen,
haben Gewitter und Stürme daran ihre Kraft
erprobt.

Der Initiative und dem Kunstverständnis
des jetzigen Herrn Kaplan Reinhard ist

steigt dann hinten das farbige Chorfenfter
auf, das im Lichtglanz der Sonnenstrahlen
ein reicher Altaraufsatz zu sein scheint. Zu
beiden Seiten dieses Fensters und zurück bis
zum Chorbogen reihen sich Bild an Bild die
prachtvollen Wandfresken aus dem 14.
Jahrhundert, die nun Maler Albert Hinter

ganz ausgezeichnet renoviert hat. Diese
Bilder stammen aus der Zeit, da längst
noch keine Bücher gedruckt wurden. Deshalb
kam den Darstellungen aus dem Leben Jesu

und der Heiligen besondere Bedeutung

Der Chor der Kirche mit den prachtvollen hochgotischen Wandgemälden

es zu verdanken, daß die Jnnenrenovation
unter Zuzug hervorragender Autoritäten
als ein wohlgelungenes Werk zustande
gekommen ist. Wenn der Besucher heute die
Kirche betritt, dann wird sein Blick vom
reich ausgemalten Chor, von dem
einfachen Altar und dem leuchtenden
Chorfenfter gefesselt. Der Eindruck ist so mächtig,

hier vor einem wunderbaren Heiligtum
zu stehen. In der Schlichtheit der damaligen

Zeit steht der Altar aus schwarzem
„Melchtaler-Marmor" wie ein altchristlicher

Opfertisch da, als einziges Schmuckstück

den Tabernackel tragend. Von ihm aus

zu. Die Gläubigen fanden so im Chor dieser

Kirche einmal Szenen aus dem Leben
des Kirchenpatrons, des heiligen Bischofs
Niklaus von Myra, dann Darstellungen der
Passion und des Lebens Jesu und der
Muttergottes, auch Bilder aus dem jüngsten
Gericht. Der unbekannte Künstler hat diese
Fresken in seltener Schönheit gemalt. Diese

Chorwände stellen nun tatsächlich ein
Schmuckstück hochgotischer Wandbemalung
dar, wie es in der Jnnerschweiz kaum
irgendwo zu finden ist.

Die spätgotischen Holzfiguren, welche
ebenfalls sehr wertvoll sind, haben nun un-



tertjalb ber 93iIbfoIgert im (£ï)or unb auf
ben ©eitenattären eine toürbige Stuffteïïung
gefunben.

©ie ©eden beS GihoreS unb be§ ©djiffeS
bitben ebenfaßS eine ©ehenstoürbigfeit.
©iefe beiben fünfmal gebrochenen §otjge=
toötbe finb tafetoeife mit biblifdfen ©jenen
bemalt, ©ie öerleifjen bem 3taum biet 2ßär=
me unb Stimmung.

93ei fotdfen iRenobationen befielt oft bie
@efat)r, baff bie 5Eunfttx>iffenfc£)aftIer ben
großen ^unfttoerïen jutiebe, einen, ben
ÏÏRufeen ähnlichen fRaurn geftatten motten.

$n einem SRufeum aber toirb ber gläubige
^attjotif nidft jur Stnbetung be§ Sttterfiei»
ligften angeregt. Unfere Kirchen finb hei*
lige ©tätten beê ©ebeteS, auch bann, toenn
fie noch f° teicfie Ännfttoerte befi^en. ©ie
Kirche bon ©t. ÎRiftaufen ift ein herrliches
SSeifipiel bafür, tbie aufjerorbenttict) tuert-
botte Äunftgüter jn neuem Seben ertoectt,
unb erhalten toerben tonnen, ohne für ficf)
felbft ju tbirten, fonbern mithelfen einen
tRaum ju geftatten ber jum StuSbruc! innn
ger Verehrung be§ 2Iftert)eitigften tbirb.

Çerr, in dem idj lebe,

©eit ich ntme und bin,
§ebe, /Htoaler, t>cbe

©nädig 3U dît mich b>in Ï

3rdtfcf)e0 ©lütf ging in ©djerbenj
©lügend fpco0 eto'ges empor.
©elig im £eben und ©terben,
ä)er fiefj in dir oerlorl

©ande der ©uten, der ©ofen
£oc?ern und fchmeljen trie ©djnee:
Himmer aus deiner foil Ibfen
SHeine Rechte fldj je.
©tel>e, mie feflgefd)tniedet

îïîit einem ehernen ©and

§aU tclj nod) fodumfriedet,
§err, deine b>elltge §andl

Fridolin fjofer

terhalb der Bildfolgen im Chor und auf
den Seitenaltären eine würdige Aufstellung
gefunden.

Die Decken des Chores und des Schiffes
bilden ebenfalls eine Sehenswürdigkeit.
Diese beiden fünfmal gebrochenen Holzgewölbe

sind tafelweise mit biblischen Szenen
bemalt. Sie verleihen dem Raum viel Wärme

und Stimmung.
Bei solchen Renovationen besteht oft die

Gefahr, daß die Kunstwissenschaftler den
großen Kunstwerken zuliebe, einen, den
Museen ähnlichen Raum gestalten wollen.

In einem Museum aber wird der gläubige
Katholik nicht zur Anbetung des Allerhei-
ligsten angeregt. Unsere Kirchen sind heilige

Stätten des Gebetes, auch dann, wenn
sie noch so reiche Kunstwerke besitzen. Die
Kirche von St. Niklausen ist ein herrliches
Beispiel dafür, wie außerordentlich wertvolle

Kunftgüter zu neuem Leben erweckt,
und erhalten werden können, ohne für sich

selbst zu wirken, sondern mithelfen einen
Raum zu gestalten der zum Ausdruck inniger

Verehrung des Allerheiligsten wird.

Treue

Herr, in Sem ich lebe,

Seit ich atme und bin,
Hebe, Mvater, hebe

Gnädig zu dir mich hin!
Irdisches Glück ging in Scherben;

Glühend sproß ew'ges empor.
Selig im Leben und Sterben,
Wer sich in dir verlor!

Sande der Guten, der Sösen

Lockern und schmelzen wie Schnee:
Nimmer aus deiner soll lösen

Meine Rechte sich je.
Siehe, wie festgeschmiedet

Mit einem ehernen Sand

Halt ich noch todumsriedet,

Herr, deine heilige Hand!

Zriöolin hofer
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